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die Moral der Alliierten untergraben sollen. 
Berühmt-berüchtigtes Mitglied dieser Eng-
lischen Redaktion ist der unter dem Spott-
namen Lord Haw Haw bekannte William 
Joyce, der sich mit „Germany Calling“ auf 
Radio Hamburg – und vom Sender Luxem-
burg weitergeleitet – an die Zuhörer wen-
det. Angesichts des Vordringens der 
amerikanischen Truppen im September 
1944 beschließen die deutschen Besatzer, 
kurzerhand die radioelektrischen und tele-
fonischen Installationen im Untergeschoss 
der Villa Louvigny zu sprengen. Die Sende-
anlage in Junglinster bleibt jedoch relativ 
unversehrt. Grund hierfür soll das rasche 
Eingreifen einer speziellen Task Force der 
American 12th Army Group sein, doch die 
Hypothese, die sich im Rückzug befindli-
chen Deutschen hätten die Hoffnung einer 
baldigen Rückeroberung nicht aufgegeben, 
scheint genauso plausibel.

Reden an den Feind

Natürlich stellt der starke Sender mit-
ten in Europa ebenfalls für die Alliierten 
ein strategisch äußerst wichtiges Instru-
ment im Rahmen der psychologischen 
Kriegsführung dar. Bereits am 22. Mai 
1944 wird zwischen der Luxemburger Exil-
regierung und den USA ein Abkommen 
unterzeichnet, das vorsieht, die Sendean-

Personeller und technischer Abbau

Weil sie um ihre politische Neutralität 
sorgt, sieht sich die großherzogliche Regie-
rung im Jahre 1939 gezwungen, der CLR 
anzuordnen, ihren regulären Sendebetrieb 
einzustellen. So sind es ab dem 2. Septem-
ber lediglich offizielle Mitteilungen an die 
Luxemburger Bevölkerung, die die Orches-
termusik unterbrechen. Bereits ab dem 21. 
September herrscht dann völlige Funkstille. 
Bis Ende Oktober werden die notwendigen 
Abschlussarbeiten ausgeführt; am 1. 
November schließlich wird das achtzig 
Leute umfassende Personal entlassen. Eine 
Notgemeinschaft namens Les Chômeurs 
de Radio-Luxembourg, deren Ausschuss 
u.a. Henri Pensis und François Anen ange-
hören, weist in einem Leserbrief (Luxem-
burger Wort, 06.11.1939) auf die missliche 
Lage des entlassenen Personals hin für das 
„eine Zeit wirtschaftlicher und seelischer 
Not“ beginnt.

Die Ingenieure der CSF, dem techni-
schen Ausrüster der Anlage, beginnen 
damit, alle mobilen Apparate abzumontie-
ren und nach Frankreich abzutransportie-
ren. Es geht darum zu verhindern, dass sie 
den Nazis in die Hände fallen, die so im 
Falle einer Invasion Luxemburgs die Sen-
deanlagen erst nach mühsamen Repara-
turarbeiten für ihre eigenen Zwecke in 

Betrieb nehmen könnten. Ab März 1940 
fasst man sogar seitens der französischen 
Radiodiffusion Nationale einen völligen 
Abbau der Anlagen ins Auge, mit dem 
Ziel, diese nahe bei Paris wieder aufzu-
bauen. Der Einmarsch deutscher Truppen 
am 10. Mai 1940 verhindert dieses Unter-
fangen jedoch. Trotzdem gelingt es der 
französischen Regierung am 26. Mai 
1940, den Propagandasender Radio-Paris 
II mit dem bereits repatriierten Material 
auf der vakanten Wellenlänge Radio Lux-
embourgs als „puissant instrument de 
défense morale“ in Betrieb zu nehmen. 
Doch vergebens.

„Germany calling, Germany calling“

Die gerade einmarschierte Wehrmacht 
stürzt sich umgehend auf die begehrten 
Sendeanlagen in Junglinster, die erst nach 
vierwöchigen Reparaturarbeiten wieder 
instand gesetzt werden können. Die Villa 
Louvigny bleibt ebenfalls nicht von einer 
Besetzung verschont. Der strategisch wich-
tige Sender dient bis zum 1. Oktober 1940 
ausschließlich militärischen Zwecken, ehe 
der Sender Luxemburg in die Reichs-Rund-
funk G.m.b.H. eingegliedert wird, wo er als 
Sprachrohr der Nazipropaganda dient. Es 
sind vor allem die englischsprachigen Sen-
dungen, die durch gezielte Fehlinformation 
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Tonaufnahme in der Rue Brasseur

Präventiv für eine eventuelle 
Gegenoffensive der Wehrmacht 
entfernte Senderröhren werden  
in Junglinster von US-Soldaten 

wieder installiert
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lagen dem SHAEF (Supreme Headquarter 
of Allied Expeditionnary Forces) und des-
sen Psychological Warfare Division zur 
Verfügung zu stellen. Kurz nach der 
Befreiung Luxemburgs am 10. September 
1944 beginnen die Alliierten, sowohl die 
Sendestation in Junglinster wie auch die 
Studios der Villa Louvigny wieder instand 
zu setzen. Nach nur vier Tagen ist der Sen-
der dank des Einsatzes von Chefingenieur 
Mathias Felten und von im Diekircher 
Postgebäude versteckten Lampen wieder 
funktionsfähig. Erste Programme können 
bereits am 20. September ausgestrahlt 
werden. Es handelt sich dabei hauptsäch-
lich um Nachrichten der BBC und des OWI 
(Office of War Information). Besonders 
hervorgehoben werden müssen allerdings 
die Propagandasendungen, die gezielt an 
die deutsche Hörerschaft gerichtet sind 
und bei denen auf sogenannte Flüster-
witze zurückgegriffen wird (siehe dazu 
auch den Artikel von Paul Lesch auf Seite 
18-20). Das U.S.-Magazin Life vom 5. 
März 1945 berichtet in dem Artikel „Radio 
Luxembourg: It uses jokes as propaganda 
against Nazis“ sogar, dass einige kapitulie-
rende Wehrmachtsoldaten sich erhofften, 
bei Radio Luxembourg eine Stellung zu 
finden! Diese Propagandasendungen dau-
ern bis August 1945 an, ehe der Sender 
zunächst dem OWI anvertraut wird.

Während es sich dabei um offensicht-
liche Programme der Alliierten handelt – 
sogenannte weiße Propaganda – sendet 
der geheime Nachtsender 1212, sprich 
Zwölf-Hundert-Zwölf, zwischen Anfang 
Dezember 1944 und dem 25. April 1945 
ebenfalls aus Luxemburg, genauer: aus 
einer Villa in der Rue Jean-Pierre Brasseur 
auf Belair. Solche Geheimsender wurden 
von der OSS (Office of Strategic Services, 
dem Vorläufer der CIA) im Rahmen der 
sogenannten schwarzen Propaganda auf-
gebaut. Dem Zuhörer soll der Eindruck 
vermittelt werden, es handle sich hier um 
einen deutschen Sender, der von einer 
Dissidentengruppe innerhalb des Reichs, 
irgendwo im Rheingebiet, betrieben wird. 
Hier gibt es keinen Platz für Witze, son-
dern es werden während 127 Nächten 
ernste, subtil gefälschte Nachrichten – ein 
cleverer Mix aus Dichtung und Wahrheit – 
an Zivilisten und Soldaten ausgestrahlt mit 
dem Ziel, sie zum Überlaufen zu bewegen. 
Dieses Unterfangen der OSS lief unter 
dem Namen Operation Annie. Im Jahre 
1946 sichert sich kein Geringerer als Alfred 
Hitchcock die Rechte zur Verfilmung dieser 
spannenden Kriegsepisode, doch leider 
gelangte dieser Thriller nie auf die Leinwand.
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